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Um das Schicksal Europas
Ue Invasion rollt . Noch sind ihre militärischen Umrisse in

das ungewisse Dunkel der gegebenen, sich entwickelnden und noch
möglichen Entwicklungen getaucht. Aber ein Zweifel daran , daß
mit den Luft- und Schiffslandungen in der relativ stürmischen
Nacht zum 6. Juni dis große Auseinandersetzung um das Schick-
Europas begonnen hat , ist nicht mehr möglich . Es war anders
als Lei den früheren Landungen dqr

' Alliierten in Afrika.
Sizilien und Süditalien . Diesmal erfuhr die Welt zuerst aus
deutschen Quellen , was geschehen war und was noch geschehen
sollte. Weil die Mahnung aus Moskau an die westlichen Tra¬
banten nun fast drei Jahre lang immer dringlicher wiederholt
worden war , ohne das Echo der Tat zu finden , war beinahe dei
Eindruck entstanden, Roosevelt und Churchill wollten sich ohne
das Risiko der Invasion durch den Krieg pirschen . In Deutsch¬
land freilich wußte man , daß viele und schwerwiegende Gründe
London und Washington zwangen, dieses Wagnis zu unter¬
nehmen. Für die vielen Opfer und Rllckzugsbewegungen, die die
deutsche Führung ihren Verbänden im Ost- und italienischen
Feldzug auferlegt hat , wird nun endlich die politische und mili¬
tärische Rechtfertigung offenkundig.

Die Bgleitmusik der anderen zu der nun grundlegend sich ver¬
ändernden Kriegslage schwankt darum auch unsicher zwischen
Bangigkeit und offiziellem Optimismus . In Deurschland hat
die Nachricht eine Spannung gelöst, an die sich nun um so
steter das volle Vertrauen schließt , weil nach einer Periode
harter Schläge nunmehr in der Tat die deutschen Planungen
sich in vollem Grade als richtig erweisen. Der Angriff der
Gegner an der nordfranzöfischen Küste hat den Nebel der langen
Erwartung und des langen Ausharrens mit einem Male zer¬
teilt. und über die Menschen der mitgenommenen Städte wie
die wartenden und im Kampfe stehenden Heere ist der Appell
Mr Abwehr wie der Ruf zu einem elementaren aber entschei¬
denden Waffengang gekommen.

Drüben über dem Kanal hat Churchill gesprochen . Auch
Roosevelt hat sich geäußert . Die Männer ohne Land und Voll
am Zofe von St . James mutzten alle nach Norwegen , Holland,
Frankreich über den Rundfunk sich vernehmen lassen . De Gaulle
war, von Dnff Looper geleitet , nach London geholt worden . Es
regnete Tagesbefehle , Ansprachen und Adressen, hinter denen
sich unmißverständlich die graue Sorge vor den blutigen und
möglicherweise historischen Entscheidungen verbarg.

Schon sprechen die Engländer , um alle Enttäuschungen vor¬
weg zu neutralisieren , von den größten Landungsoperationen
aller Zeiten , die je die Kriegsgeschichte gesehen hat . Und dis
„New Port Times " meint , die nächsten Tage würden die
kritischsten in der ganzen menschlichen Geschichte sein . Zwar
werden kleine und kleinste Symptome sorgfältig aneinanderge-
reiht , um das Bild der ersten deutschen kraftvollen Äbwehi
sogleich zu entfärben . Aber der „Manchester Guardian " trifft
wohl eine weit verbreitete feindliche Befürchtung , wenn ei
meint , der vorsichtige Rundstedt werde so viel wie möglich vom
ganzen Bild sehen wollen , bevor er seine Reserven in eine be¬
sondere Richtung in Marsch setze.

Die Dinge stehen am Anfang , und es ist natürlich , daß ein«
Operation, deren Vorbereitung sich über so viele Jahre erstreckt
Md von der für die Entscheidung dieses ganzen Krieges so un¬
endlich viel abhängt , weder hier noch dort nach den Maßstäben
der ersten achtundvierzig Stunden gemessen werden kann. Wenn
auch vorerst gesagt werden kann, daß ans breiter Front bis¬
her ein voller deutscher Abwehrerfolg erzielt
worden ist, so haben doch einstweilen erst die politischen Kon¬
sequenzen den Vorrang . In diesem Sinne sind die Worte Pe¬
trins und Lavals an die Franzosen von Bedeutung , in denen
ihnen gesagt wird , sie hättest durch ihre würdige und diszipli¬
nierte Haltung zu zeigen, daß sie nur an Frankreich dächten.
Und in den französischen Zeitungen wird dieser Akkord verstärkt
Lurch die einmütige Feststellung, daß an der französischen Nord-
kiiste Europa verteidigt werde. Mussolini nennt den Jnvasions-
Leginn den gigantischen Zusammenstoß ohne Vorgang iu der
Geschichte , in,dem die Weisheit und Energie der Führung und
der bereits legendäre Heldenmut des deutschen Soldaten den
feindlichen Versuch zunichte machen würden . Aus Spanien wirb
in der „Arriba " England versichert, daß .Churchill nunmehr
tatsächlich von Stalin gezwungen sei, um das Schicksal Eng,
lands und Europas mit diesem Jnvasionsunternehmen zu spie¬
len . Die große Klärung , die jetzt erreicht ist, wird überall in
der Welt als jener Punkt im Ablauf des Krieges gewertet , der
Wirklich die dramatische Entscheidung einleitet.

Bislang gab es Meinungen noch in Fülle , daß die Engländer
Md Amerikaner zu diesem Gang nicht antreten , würden . Daß
sie es taten unmittelbar im Anschluß an den für sie günstigen
psychologischen Erfolg von Rom , deutet darauf hin , daß sie für
ihre zwingenden Gründe nur den möglichst günstigen Termin
gesucht haben . In seiner Pressekonferenz im Weißen Hause Hai
Roosevelt bestätigt , daß Stalin mit diesem Termin sehr
einverstanden gewesen fei . Churchill hat dazu im Unterhaus
seinen ersten Rapport mit der Feststellung geschlossen, es sei
Mar eine sehr ernste Zeit , in die England hineingehe , aber
man ginge in sie in bester Freundschaft mit den großen
Alliierten.

Wie auch immer im einzelnen die militärischen Operationen
verlaufen werden, nichts ändern sie an der Tatsache, daß der
schwer und gewiß für alle Teile opferreiche Kampf um die
europäische Selbstbestimmung den höchsten Einsatz fordert.
Deutschland hat sich und den europäischen Kontinent für diese

Erbitterte Schlacht in der Normandie
Schwerste Verluste der Invafionslruppen

DRV Aus dem Führerhauptquartier , 8 . Juni.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
In der Normandie versuchte der Feind die gebildeten

Brückenköpfe zu verstärke». Neue Landuugsversuche fanden ab«
nicht statt. Oestlich der Ornemündung wurde der Feind ans
engem Raum zusammen - und von der Küste abgedrängt.

Aus seinem Brückenkopfzwischen Caen und Bayeux
trat der Feind in südwestlicher Richtung zum Angriff an. Gleich¬
zeitig hat der Gegenangriff unserer herangesührten Reserven be¬
gonnen. Um die Stadt Bayeux ist zur Zeit ein heftiger.
Kamps im Gange, lleberall im feindlichen Brückenkopf halten
sich eigene Stützpunkte in unerschütterlicher Abwehr.

Die amerikanischen Truppen, die sich nördlich Carentan
am Fuß der Halbinsel von Cherbourg aus der Luft und von der
See festgesetzt hatten, erlitten schwerste Verluste . Die eigenen
konzentrisch geführten Gegenangriffe pressen den Gegner immer
mehr zusammen.

2n der Bucht von St . Marti« an der Nordwestspitze der Halb¬
insel wurde ein feindlicher Landungsoersuch im Feuer der Kiisten-
batterien zerschlagen.

Kampffliegerverbiinde führten in der vergangenen
Nacht Angriffe gegen die britisch-nordamerilanische Landungs¬
flotte vor den feindlichen Brückenköpfen. Brände und Explo¬
sionen wurden beobachtet . Jagdflieger allein schossen über dem
Landungsraum mindestens 8b feindliche Flugzeuge, darunter in
der Nacht 30 viermotorige Bomber, ab . Die Abschutzzahlen d«
Flak liegen noch nicht fest. Deutsche Kampfflugzeuge griffen
Einzelziele in Südostengland an.

Schn .ellboote versenkten bei einem Vorstoß in der Seine¬
bucht zwei feindliche Landungsschiffe von zusammen 4Mb BRT.
In harten Artilleriegefechteu mit Zerstörern und Schnellboote»
erzielte« sie zahlreiche Treffer auf den feindlichen Schisse» und
wehrte» aus der Rückfahrt in ihre Stützpunkte starke ldrst-
angriffe ab.

Eine andere Schnellbootslottille griff in der vergangenenNacht
westlich Fecamp eine« feindlichen Landungsverband an und
versenkte aus ihm sieben vollbeladene Landungssahrzeuge.

Unsere Sicherungsstreitkräfte beschädigten in Gefechte« mit
überlegene» feindlichen Verbanden durch Artillerietresser meh¬
rere Zerstörer und Schnellboote, die daraus den Kamps abbrachen.

Die Marineküstenbatterie Mardous liegt seit Beginn der
Invasion im Schwerpunkt des Kampfes gegen die seindlnhs

Landungsslotte im Ostteil der Halbinsel Cherbourg . Trotz hef¬
tiger Beschießung von See her und starker Luftangriffe vernich¬
tete sie mehrere Landungssahrzeuge und versenkte durch Voll¬
treffer ei« feindliches Kriegsschiff vom Kreuzertyp. Nachdem st»
von feindlichen Fallschirmjäger« eingeschlossen war, hielt sich die
Batterie gegen die überlegenen feindlichen Kräfte und sprengt»
schließlich den Eiuschließungsring. Andere Marine -Küstenbatu
terie« zwange» vor Le Havre durch gutliegendes Feuer zwei
feindliche Kreuzer zum Abdrehen.

Fernkampsbatterien beschossen iu der Nacht vor Dove»
einen großen feindlichen Eeleitzug.

I » Italien stieß der Gegner mit starken Panzerkräfteu,
denen Infanterie folgte, beiderseits des Bracciano-Sees weit«
vor. Hierbei kam es im Raum von Civitavecchio und bek
Civita Castellana zu heftigen Kämpfen. Aus dem Frontabschnitt
nordöstlich und östlich Rom werden keine besonderen Kampf¬
handlungen gemeldet. Der Feind solgt unseren Absetzbewegungen!

-nur zögernd.
An der Ostfront scheiterte« erneute Gegenangriffe de»

Sowjets nordwestlichJassy unter Abschuß von 31 feindliche»
Panzern.

Bei den Kämpfen im Raum von Jassy haben deutsch -rumä¬
nische Truppen unter dem Befehl des rumänischen Generals de«
Kavallerie Racovita , des Generals der Panzertruppeu von Kno¬
belsdorfs sowie des Generals der Jnsanterie Mieth, hervorragend
unterstützt durch starte deutsch -rumänische Kamps - und Schlag»
fliegeroerbände, in harten Kämpfen die Bolschewisten aus lies»
gegliederten, zäh verteidigten Stellungen geworfen und die
eigenen Stellungen dadurch bedeutend verbessert. Der Feind Hatto
schwerste blutige Verluste und verlor außerdem in der Zeit oo»
30. Mai bis 7. Juni rund 140V Gefangene, 2VS Panzer, 41V Ge¬
schütze und Granatwerfer, sowie zahlreiche sonstige Waffen. 323l
feindliche Flugzeuge wnrden vernichtet , davon 15 durch Truppe»
des Heeres. Der Kommodore eines rumänische« Gebirgsjäger-
bataillons , Major Lunga, hat sich bei diese» Kämpfe« befand« »
ausgezeichnet.

Im Finnischen Meerbusen griffen deutsche Wachfahr¬
zeuge die Sicherung eines sowjetischen Räumverbaudes an, ver¬
senkten zwei Schnellboote und schossen drei weitere iu Brand»
von denen wahrscheinlich eines gesunken ist.

Einzelne britische Flugzeuge warfen in der vergangenen Rach»
Bomben im Raum von Köln.

Energische deutsche Gegenmaßnahmen
DRV Berlin , 8 . Juni . 2m normannischen Küstengebiet standen

die Abendstunden des 7. Juni im Zeichen energischer deutscher
Gegenmaßnahmen . Britische Fallschirmjäger hatten sich östlich
der Ornemündung des etwa 3 Kilometer südlich der Küste
liegenden Ortes V a r a v i l l e , bemächtigt. Der hier angesetzte
deutsche Vorstoß gewann die Ortschaft zurück und
drehte dann nach Westen und Süden ein . Deutsch« Kräfte über¬
schritten die Orne und drängten die britischen Fallschirmjäger
nach Süden ab. Die Versuche feindlicher Panzer , zu den vor¬
geschobenen Widerstandsnestern der Luftlandetruppen oorzu-
stotzen, scheiterten unter dem Verlust zahlreicher Kampfwagen.
Im Raum von Bayeux kam es zu harten , für die Briten sehr
verlustreichen Panzerkämpsen.

Landungsboote im Feuer der deutschen Küstenbatterie
DRV Berlin , 8. Juni . In den Mittagsstunden des 7 . Juni ge¬

riet im Küstenvorfeld des Hafens von Le Havre «ine Grupps
feindlicher Landungsboote in den Feuerbereich einer deutschen
Mrrineküstenbatterie . Schon nach wenigen Schüssen lagen die
Treffer trotz des die Ziele immer wieder verdeckenden künst¬
lichen Nebels mitten im feindlichen Verband . Auf kurze Ent¬
fernung von kaum mehr als 600 Metern war die Wirkung der
deutschen Granaten an Bord der Fahrzeuge verheerend. Unsere
Artilleriebeobachter sahen, wie die Besatzungen der Landungs¬
boote in großer Hast auf Schlauchboote überstiegen und ihre zer¬
schossenen Fahrzeuge treiben ließen. Schon an Bord hatten die
Besatzungen die weiße Flagge gezeigt uyd auch auf den
der Küste zusteuernden Schlauchbooten wurden weiße Handtücher
geschwenkt , um ein Einstellen des Feuers zu erreichen. Die an
Land gekommenen Briten wurden gefangengenommen.

Ueberraschungsangriff auf feindliche Zerstörer
in der Seinebucht

DNB Berlin , 7 . Juni . In der Nacht zum 7 . Juni waren leichte
deutsche Seestreitkräfte , Vorpostenboote und Schnellboote, mit
Erfolg am Feind.

seine ' Existeuzentscheidunig so vorbereitet , wie es menschliche,
militärische und politische Voraussicht überhaupt tun kann. Es
weiß seine Feinde bis aufs äußerste gerüstet und keimt sein«
Fronten in Ost und West. Aber es ist sich zugleich der ver-
trauensvolln und starken Einigkeit und Kraft aller kämpfen¬
den und arbeitenden Energie,, , in dieser dramatischsten Stunde
der europäischen Geschichte bewußt . (DAD)

Leichte Seestreitkräfte stießen gegen die anglo -amerikanische
Landungsflotte und deren Sicherungen in der Seinebuchl
vor . Westlich Le Havre sichteten sie gegen ^ 4 Uhr morgens drei
feindliche Zerstörer , die sie wenige Minuten später im Passter-
gefecht mit Torpedos angriffen . Den Torpedoschüssen folgten
zwei schwere Explosionen auf feindlichen Booten , von denen
eines brennend liegen blieb . Der Ueberraschungsangriff gelang
so vollkommen, daß die feindliche Zerstörergruppe nicht die Zefl
fand , auch nur einen Schuß auf unsere Einheiten abzugebes.
Diese setzten sich unbemerkt ab und wurden erst später ver¬
schiedentlich von Flugzeugen angegriffen , die aber keinerlei
Schäden oder Ausfälle auf unseren Booten erzielen konnte«.
Etwa eine Stunde nach ihren erfolgreichen Torpedoschüssen lagen
unsere Fahrzeuge wieder in ihren Stützpunkten.

Außer diesen leichten Seestreitkrästen standen auch Siche-
ruugsverbände wiederum im Kampf . Sie wurden von
feindlichen Zerstörern ausgemacht, die durch Verschliß oo» Leucht-
qranaten den Gegenangriff weiterer Schnellboote zu erleichtern
suchten. Der erste Vorstoß wurde von unseren Sicheruugssahr»
zeugen ohne besondere Zwischenfälle rasch abgewiesen. Kurze Zeit
ipäter versuchten vier britische Schnellboote und zwei Zerstöre»
einen Angriff von achtern. Es kam zu einem heftigen Feuer»
zefecht, in dessen Verlauf trotz des herrschenden Seeganges gute
Treffer auf den feindlichen Schiffen erzielt wurden . Nach einem
Kampf von neun Minuten brachen die feindlichen Schnellboote
»as Gefecht ab und zogen sich im Schutz künstlichen Nebels zu¬
sammen mit den Zerstörern zurück. Unsere Fahrzeuge erlitten im
Kampf gegen den überlegenen Feind nur oberflächliche Schäden.'

Schnellbootverbände waren gleichfalls die ganze Nacht über
lm Gegner , um den feindlichen Abtransport über See zur uord»
ranzöfischen Küste zu stören. In weit ausgedehnten Operationen
»eunruhigten sie trotz des schlechten Wetters die Seetransport»
,nd banden dadurch zahlreiche sichernde Kriegsschiffe.

Französischer Wallfahrtsort bombardiert
DNB Paris , 8. Juni . Der bekannte französische Wallfahrtsort

Lisieux in der Normandie ist Dienstag von anglo -ameri-
kanischen Bomben nahezu völlig , vernichtet worden.
Zerstört wurde u . a . die Kapelle , in der sich das Grab der fran¬
zösischen Nationalheiligen Therese von Lisieux befand . In Frie-
benszeiten war Lisieux das Ziel hunderttausend « Wallfahrer,
die nach dem Grabe der heiligen Therese pilgerten , um Heilung
von ihren Leiden zu suchen.
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Einengung der feindliche« Brückenköpfe
Panzerschlacht in Küftermähe — Beispielloser Widerstand unserer Soldaten

wiederholt von Osten her in die Seine -Bucht hinein und ver-Von Kriegsberichter Lutz Koch
DNV . . ., 8 . Juni . (PK .) 2n der Nacht vom Mittwoch auf

Donnerstag ist es den von Land her gegen die See heran¬
geführten deutschen Kräften gelungen , die vom Gegner an ver¬
schiedenen Küstenstellen, vor allem im Gebiet der Flußmün¬
dungen , gebildeten Brückenköpfen sehr stark einzu¬
engen. Dabei hat sich die junge Mannschaft unserer erst¬
malig am Atlantikwall im Kampf stehenden Soldaten hervor¬
ragend geschlagen . Fast an allen Stellen kam es zu erbitterten
Rah kämpfen mit der blanken Waffe , wobei der ganze Hatz
gegenüber den Luftgangstern , die friedliche deutsche Städte in
Schutt und Trümmer legen, auch bei der Niederzwingung des
Gegners sich auswirkt . Englische und amerikanische Gefangene
haben gesagt, daß sie niemals mit einem solch erbitterten deut¬
schen Widerstand gerechnet hätten . Sie glaubten nach den voran-
gegangenen Bombenangriffen , den Breitseiten ihrer Schiffs¬
geschütze und der Unterstützung ihrer gelandeten Einheiten durch
Panzerverbände vor einem Spaziergang nach Paris zu stehen.

Besonders bemerkenswert ist am Donnerstag vormittag,
daß es im Laufe der Nacht gelungen ist, auf der HalbinselLotentin die letzten Reste der vor allem im Gebiet von Cou-
lances gelandeten Fallfchirmjägertruppen und Luftlandeem-
heiten zu vernichten. Der Feind hat auf der Halbinsel nocheinen Brückenkopf nördlich der Stadt Carentan, der aber
von den eingesetzten deutschen Reservekrüften in erbitterten
Kämpfen sehr stark eingeengt wurde . Hier geht die Schlacht unidie weitere Einengung zur Stunde mit größter Erbitterung wei¬
ter . Besonders starke Kämpfe ,spielten sich heute morgen in dem
Raum der Stadt Bayeux ab . Hier ist es dem Feind ge¬lungen , nach Bildung eines ersten Brückenkopfes erhebliche neue
Kräfte an Land zu bringen , wobei er im Laufe der letzten
Nacht auch aus der Lust noch Verstärkung erhielt . Nördlich der
Stadt Caen toben in dem flachen Gebiet dis zum Küsten¬
streifen zur Zeit heftige Panzerkämpfe. Hier stehen deutsche
Panzerreserven mit den gelandeten , teilweise überschweren eng¬
lischen Panzern und weiterer gepanzerten Fahrzeugen , darunter
Amphibienpanzer , in einem mörderischen Kampf.

Westlich der Ornemllndung ist es den deutschen Streit¬
kräften gelungen , an vielen Punkten kleinere Landungsköpfe
völlig zu beseitigen. Zwischen Orne - und Seinemündung ist der
Feind bis truf einen kleinen Teil in dem gesamten Küsten-
ftreifen zusammengeschlagen. Allerdings zeigt die Aufklärung,
daß der Gegner zur Unterstützung noch vorhandener Brücken¬
köpfe und zur Aufrechterhaltung seiner Erfolge im Raum der
Städte Bayeux und Carentan weitere starke Kräfte heranführt.Es ist zu erwarten , daß noch im Laufe des heutigen Tages sichreue schwere Kämpfe an der gesamten Landefront , auch dort , wo
Hetzt bereits der Feind geworfen ist. wieder entwickeln werden .

'
*

Der deutsche Gegenangriff gegen die Jnvasionstruppen —
Wachsende Aktivität unserer Luftwaffe

DNB . Berlin , 8 . Juni . Die Verluste der Briten und Nord¬
amerikaner sind schwer. Von manchen feindlichen Verbände« >
Lebte am zweiten Jnvasionstage kaum noch ein Drittel der
Mannschaften. Besonders hoch waren die Ausfälle der Luft¬
landetruppen. Kaum waren die von Flak und Jägern
zersprengten Verbände der Lastensegler gelandet , als schon
unsere Abfchnittsreferven angriffen . Oft waren die Einheiten
der Fallschirmjäger bereits aufgerioben . bevor sie sich noch zur
Gegenwehr sammeln konnten. Andere Lastensegler gingen mit
samt ihren Besatzungen in Minenfeldern oder in künstlichen
Stauseen verloren . Die deutschen Gegenklage trafen die östlichder Orne abgesetzten Einheiten vernichtend, und auf der Halb¬
insel Contentin sahen sich die nordamerikanischsn Landstruppen
sofort umstellt und mutzten sich verzweifelt kämpfend zur Küste
durchschlagen . Dis über See ankommenden Truppen kostete schondie Ueberfahrt trotz Abschirmung des Luftraumes durch Hun¬derte von Jägern und Sicherung der Flügel durch Schlacht¬
schiffe, Kreuzer und Torpedoboote ebenfalls schwerste Verluste.
Unsere wachsend aktiv werdende Luftflotte warf ihre Bomben
Mitten zwischen die Landungsflotten und zerschlug Boote,
Waffen und Menschen . Sie vernichtete am Mittwoch wieder
fünf grohe Transporter mit einer Eefamtton-
nage von 310 0 0 ART. und beschädigte zahlreiche weiters !
Sckiitke »cknver . Kleickwitio stießen Schnell- und Torvedobootr s

senkten trotz heftiger Gegenwehr und tarnender Nebelwände
z -wei feindliche Landungsschiffe mit zusammen4000 VRT . und sieben vollbesetzte Landefahr¬
zeuge. Mit jedem der beiden Landeschiffe sind 40 schwerePanzer und etwa 1060 Mann untergegangen . Die vernichteten
Landungsboote gehörten dem 350 ART . großen Einheitstyp an.der elf leichte oder schwerste Panzer mit allen Bedienungs¬
mannschaften trägt . Weitere Treffer lagen auf britischen Tor¬
pedobooten, und an anderer Stelle feuerten unsere Vorposten¬
schiffe in kurzer Zeit nicht weniger als 17 000 Granaten aller
Kaliber auf einen Pulk von 13 Landungsbooten , der mit Sperr-bällonen über sich die Küste ansteuerte . Die in den Booten
dicht gedrängt stehenden Besatzungen hatten schwerste Verluste.Lines der Boote schlug um und sank.

Die Angriffe unserer Flieger sowie der Schnell- und Torpedo?
boote waren aber nur das Vorspiel . Als sich die feindlichen
Boote der Küste näherten , gerieten viele auf überflutete Vor¬
strandsperren. Die von den Hindernissen aufgehaltenen
Fahrzeuge wurden vom Zielfeuer der Artillerie und schwerer
Maschinenwaffen durchsiebt. Mehrfach zeigten die Besatzungen
weiße Fahnen , sprangen auf Schlauchboote über , arbeiteten sich !
a« Land und gaben sich gefangen . Solche Bilder boten vor
allem die gescheiterten Landeversuche südlich Le Havre und
in der Bucht von St . Martin.

Auch die Ausfälle der als zweite Welle über See nachgesührten
Verstärkungen waren nicht weniger als die der beim ersten An¬
sturm eingesetzten feindlichen Verbände . Sie sollen die besetzten
schmalen Kiistensäume vertiefen . Bei jedem Vorstoß trafen sie
aber auf unsere Verteidigungswerke.

Nachdem die Briten und Nordamerikaner in den Abendstunden
des Mittwoch nach einige Luftlandeeinheiten im Raum südlichder Ornemündung abgefetzt hatten , beschränkten sie sich im Laufe
der Nacht zum Donnerstag auf den Einsatz von Bombern , die

Von Kriegsberichter Adalbert Schwartz
DNB Bei der Kriegsmarine , im Juni 1044. (PK .) Der zweite

Kampftag an der Westfront stand im Zeichen erbitterten Rin¬
gens in mehreren Räumen der normannischen Halbinsel , an
deren Nordküste Hafen und Stadt Cherbourg liegen , und im
Gebiet der Orne. Zur Stunde , Lei einbrechender Dunkelheit,
sind die schweren Kämpfe noch überall im Gange. Eine Reiheder vom Feinde gebildeten Brückenköpfe konnte bereits restlos
bereinigt werden . Die nach wie vor mit dem Mute der Ver¬
zweiflung in die Kämpfe geworfenen Landetruppen werden auch
jetzt noch unentwegt durch Landungen vieler Lastensegler ergänzt.' In den heutigen Abendstunden liegt der Schwerpunkt der
feindlichen Landungen im Raume Houlgate bis Aromanches in
einer Tiefe von etwa 10 Kilometer . Auch auf der Ostseite der
Halbinsel südlich Azevolle finden große Luftlandungen statt.
Gegenstöße verlausen schon jetzt mit sichtbaren Erfolgen.

Dieser zweite Kampftag brachte schon in den frühen Morgen¬
stunden die klare Erkenntnis , daß es dem Feinde um die Ab¬
schnürung der Halbinsel Cotentin mit Hafenend Stadt Cherboura geht. Die Vermutung lieat nabe-
daß Art und Umfang aller weiteren Operationen von dem Er¬
folg oder Mißerfolg der Kämpfe um die Halbinsel sehr wesent¬
lich abhängen werden.

In den Vormittagsstunden operierten etwa 600 feindliche
Jäger , Jagdbomber und zweimotorige Kampfflugzeuge über den
verschiedenen Kampfräumen zur Unterstützung der Landungenund Kämpfe . Sie wurden wirksam durch Flak und Artillerie be¬
kämpft. Genaue Abschußziffern waren bis zur Stunde hier noch
nicht zu erfahren.

Hunderte von Transportflugzeugen und geschleppten Lasten¬
seglern landeten während des ganzen Tages in oft geringenIntervallen trotz schwerer Verluste . Schwerpunkte dieser Lan¬
dungen war der Raum um die kurz vorher Lombardierte Stadt
Erabville und der Raum bis hinauf zu dem weiter nördlich
gelegene« Coutances auf dem westlichen Teil der Halbinsel

im Kampfgebiet deutsche Sperrstellungen und im Hinterland
einige Bahn - und Straßenknotenpunkte angriffen . Es wurde»
während der Nacht aber weder aus dex Luft noch von See her
neue ins Gewicht fallende Kräfte an Land gebracht. Die
deutsche Luftwaffe ist dagegen in wachsendem Maßeaktiv geworden und griff ihrerseits in der Nacht und in den
Morgenstunden des Donnerstag laufend feindliche Landeplätzeund Schiffsansammlungen mit Bomben und Bordwaffen an.

Die Artillerie i« Ostfeldzug
Sie vernichtete bisher 2V vvv Panzer

DNV Berlin , 8 . Juni . Seit Monaten steht unsere Infanterie
in einem aufopferungsvollen Kampf gegen die Massen der

! Sowjets und ihre Panzer . Als treuester Helfer steht der Jnfan-' terie in diesem erbitterten Ringen gegen den starken Gegner dir
Artillerie in bewährter Waffenbrüderschaft zur Seite . Im Kampf
gegen die feindlichen Panzer ist vor allem die Sturmartil¬
lerie der Schildträger unserer tapferen Grenadiere geworden.
Dem Stotz det feindlichen Panzer gegen die Linien unserer
Infanterie im weiten Raum werfen sich unsere Sturmgeschütze
kraftvoll entgegen . Große Erfolge konnten die Sturm¬
geschütze der Artillerie in diesem unermüdlichen Kampf gegendie Panzer erringen , î ie hgben feit Beginn des OstfeldzugesIS 000 feindliche Panzer vernichtet . Diese Zahl unterstreicht nichtnur die Härte der Kämpfe und die. Güte der deutschen Waffen,
sondern sie beweist zugleich die besondere Bedeutung , die der
jungen Sturmartillerie in den Abwehrschlachten gegen den Bol¬
schewismus zukommt. Die Sturmartillerie ist zur erfolgreichsten
panzerbrechenden Waffe des deutschen Heeres geworden.

Das Bild von der Masse des sowjetischen Materials wird noch
deutlicher, wenn man sich vergegenwärtigt , daß darüber hinaus
die Heeres - und Divisionsartillerie, deren Haupt¬
aufgaben auf anderen Gebieten liegen , als Bollwerke der Ver¬
teidigung in der Abwehrschlacht weiter über 8000 Panzer zurStrecke gebracht haben , so daß also die Artillerie allein seitBeginn des Feldzuges im Osten 20 000 Panzer vernichtete.

Lorennn . Hrer sind überall erbitterte Kampfe im Gange, die,wie gesagt, an vielen Stellen schon jetzt Erfolge brachten.Aus der zur Stunde nicht übersehbaren Fülle dramatischer
Kämpfe in den verschiedenen Landungsräumen und in den ent¬
sprechenden Küstenvorfeldern seien einige Einzelheiten heraus¬
gegriffen.

Neben vielen anderen Einheiten und Einzelkämpfern bewies
die . Marine -Küstenbatterie Marcouf, im Zeichen welchen
Geistes die deutschen Truppen die Westflanke des Kontinents und
damit Europa mit sicherem Erfolg verteidigen werden. Jeder
Mann dieser Batterie stand während des zweiten Kampftages in
heldenmütiger Abwehr gegen einen engen Einschließungs¬
ring, den zahlenmäßig weit überlegene Fallschirmtruppen einer¬
seits und mehrere schwere Seestreitkräfte andererseits bildeten.
Obwohl nicht mehr alle Geschütze klar waren , hielten die Männer
ihre Stellung und halten sie zur Stunde noch ! Sie richteten
ihre Rohre gegen die Seeziele und versenkten einen feindlichen
Kreuzer und ein Landungsboot.

Eine Heer-«kiistenbatterie konnte einen Zerstörer versenken.
Deutsche Torpedoboote erzielten in den frühen Morgenstunden
Torpedotreffer auf Zwei weiteren Zerstörern , deren 'Sinken wahr¬
scheinlich ist, aber wegen sofort einsetzender starker Abwehr nicht
beobachtet werden konnte.

Feindliche Bomber machten es sich zur Aufgabe, das auf der
Reede von St . Mako liegende deutsche Lazarettschiff „Hiixter"
auzugreifen . Das Schiff erlitt Beschädigungen.In den Küstenvorfeldern der eingangs erwähnten Kampf¬räume treiben zahlreiche, teils von ihren Besatzungen verlassene
Landungsboote . Hier und da kämpfen Schlauchboote gegen über¬
kommende Seen und versuchen verzweifelt , das rettende Ufer zuerreichen. Vor Port en Bessin treiben mehrere verlassene Boote,brennend , beschädigt . Dieses und jenes Boot sank . Am Strand
der Landeräume liegen ebenfalls brennende und havarierte Ein¬
heiten.

Der zweite Tag
Kreuzer und Zerstörer versenkt — Deutsches Lazarettschiff bombardiert — Mehrere Brückenköpfe bereinigt

Normandie und Bretagne
Die Normandie , die schon so oft im Laufe der Geschichte vom

Waffenlärm der Völker und Parteien durchtobt wurde , ist zum
Schauplatz des entscheidenden Ringens um das Schicksal unseresKontinents geworden. Aus dem Kiistenstreisen, der durch die
breit ins Land eindringende Bucht der Seine bestimmt ist,
ragen zwei seitliche Begrenzu-ngspunkts hinaus : Le Havre im
Osten und Cherbourg im Westen. In der Richtung auf Calais
liegen die aus manchen ruhmreichen Schlachten bekannt gewor¬denen Hafenstädte Fecamp , Dieppe, St . Valery und Boulogn«in der Flanke der Normandie , und nach Westen schließt sich di«
Bretagne an , die ihre Städte St . Malo , St . Brieux und Brest
dem Kanal und dem offenen Atlantik zuwendet . Als die deut¬
schen Truppen im Frühjahr 1940 in dieses Land kamen, kolen
sich dem Bewegungskrieg wenig Schwierigkeiten . Die Nor¬
mandie ist ein flaches, leicht gewelltes Land , und die vielen
Hecken, die die Ascker und Wiesen ähnlich wie in Schleswig-
Holstein gegen die Seewinde schützen sollen , konnten die Sicht
und die Ellbognfreiheit nnr wenig behindern . Ein gut ausge¬bautes . engmaschiges Eisenbahn - und Straßennetz überspanntdiewn Teil Nordfrankreichs . Die Normandie ist fruchtbar und
dicht besiedelt. Behäbige Bauerndörfer verteilen sich über weite
Flächen, und ihre Wahrzeichen, die wehrhaften Kirchtürme aus
Feldstein mit flach abgeschrägten Dächern könnten eben so gutin einem märkischen Dorf stehen.

Genau so wie überall an den Küsten Europas hat die deutsche
Festungsbaukunst auch in dem Abschnitt der Normandie in we¬
nigen Jahren ein gigantisches Verteidigungssystem entwickelt, in
dessen Maschen sich schließlich die anglo -amerikawischen Inva¬
soren verfangen mästen. In der meernahen Ebene, vom Atem
der an - und abfließenden Gezeiten von Ebbe und Flut berührt,liegen in ihrer ganzen Kraft und Wucht die tiefgestaffeltenKetten eines ununterbrochenen Abwehrriegels . Wenn man aufden schnurgeraden Straßen der Normandie in Küstennahe aufirgend einem der kleinen unbewachfenen Hügel stand, dann war
srüher jede Sicht durch Windfänge und Gebüsch verwehrt , aber
auch bis zum Beginn der Invasion sah man von einem -solchenStandort aus kaum etwas von irgendwelchen Befestigungs¬
anlagen . Sie waren mit den raffiniertesten Mitteln getarnt,aber nun sind sie von den deutschen Verteidigern mit Blut und
Leben erfüllt und erweisen ihre vernichtende Wirksamkeit gegendie Landunastruvven der Angloamerikaner , die in höherem

Auftrag des jüdischen Bolschewismus den lleberfall auf diesenTeil der Festung Europa unternommen haben.
Was die normannische und bretonische Bevölkerung Rord-

frankreichs unter dem angko -amerikanischen Bombenterror ge¬litten hat und was in den vielen alten Städten zwischen Rouen-
und Brest an historischen Baudenkmälern in Schutt und Asche
geworfen wurde , ist in Haß gegen die Agressoren umgeschlagen.Es fließt viel germanisches Blut in den Bewohnern der nord¬
westlichen französischen Provinzen . Nach den Franken , die das
Land unterhalb der Seinebucht zu Beginn der Völkerwande¬
rung besiedelten, erschienen im 10. Jahrhundert die Normannen
und gaben diesem Gebiet nicht nur den Charakter , sondern auchden Namen . Das war jener nordgermanische Stamm , der seine
Schiffe über alle Meere der westlichen Halbkugel steuerte. Von
der Normandie aus trat der Heerköwig Wilhelm der Eroberer
im Jahre 1066 seine Fahrt nach England an . Aus den kriege¬
rischen Seefahrern sind Bauern geworden, ein blondhaariger,
hochgewachsener Menschenschlag , der fest an seinen Ueberliefe-
rungen hängt . Die Vretonen dagegen gehen in ihren Wurzelnauf die Ureinwohner Frankreichs, die Kelten , zurück und sind
volklich mit den Iren , den Wallisern und Schotten verbunden.
Auch sie wahren heute noch maanches alte Kulturgut und haben
sich in Sprache und Sitten von dom Einfluß der angrenzendenrein französischen Bezirke sreizuhaltsn gewußt . Sie sind ei«
Volk für sich geblieben. Frankreich hat im Norden , im Westenund im Süden weite offene Meeresküsten, aber trotzdem sinddie Franzosen im allgemeinen keine begeisterten Seefahrer.Der größte Teil ihrer Schiffsbesatzungen stammte immer ausder Bretagne , und die Fischerflotten von Brest waren dafür
berühmt , daß sie ihre Fahrten unbekümmert um Wind und
Wetter bis hinauf in die Eiswelt der Arktis au-fdehnten.Die Normandie hat seit dem 10. Jahrhundert ein wechseil-volles Schicksal durchgemacht , sie war ein ständiger Zankavfal
zwischen England und Frankreich. Nach der Schlacht von Azin»eourt im Jahre 1418 wurde sie von Heinrich V . noch einmal fürdie Briten erobert , aber dann fiel sie nach zwei blutigen Krie¬
gen im Jahre 1450 unter Karl VII . endgültig an Frankreich
zurück. Auch die Vretonen , die im Mittelalter mehrfach unter
englischer Herrschaft standen, wurden erst im Jahre 1532 end¬
gültig mit Frankreich vereinigt . Jedoch behielten sie bis zurGroßen Revolution ihre eigenen Provinzialstände . Erst nachder Niederwerfung eines grausamen Bürgerkrieges wurde die-
verwaltungsmäßige Einheit mit dem übrigen Frankreich her-

Kaen
Die Hauptstadt der Normandie

In der großen Schlacht an der nordfranzöstschen Küste spie¬len die heftigen Kämpfe bei Caen eine besondere Rolle.
Das Küstengebiet der Normandie an der Seinebucht, das vonden beiden Flüssen Vire und Orne begrenzt wird , steht jetzt im

Brennpunkt der erbitterten Kämpfe mit den feindlichen Jmm-
sionstruppen . Es gehört zum französischen Departement Calvados,
dessen Hauptstadt Caen etwa 16 Kilometer vom Meere ent¬
fernt am Einfluß des Flüßchens Odon in die hier schiffbareOrne liegt . Das fruchtbare Kulturland um die Stadt trägt den
Namen „Campagne de Caen "

. Während die Küste zwischen den
beiden Flußmündungen , der Vire und der Orn e, vom Flach¬land erst allmählich zu hügeligem Land ansteigt, schieben sichbettCaen niedrige Esbirgswellen bis an die Flußmündung der
Orne vor.

Caen, das jetzt unmittelbar in die Kampfhandlungen der ge¬
waltigen Schlacht einbezogen ist , gilt nach Rouen als die be¬
deutendste Kunststadt der Normandie . Es ist uraltes Kultur¬
zentrum . Seine Geschichte reicht bis in die Zeit Wilhelms des
Eroberers zurück. Hier hielten die alten Herzöge der Normandie
Hof, und Jahrhunderte lang blieb Caen später ein ewiger Zank¬
apfel zwischen Franzosen und Engländern . Immer wieder wurde
die Stadt in kriegerische Handlungen verwickelt, und besondersim 14 . und 15 . Jahrhundert sowie in den Hugenottenkriegen
mehrfach belagert.

Noch heute trägt Caen die Spuren einer mehrhundertjährigen
Geschichte. Zahlreiche seiner Bauten reichen bis in frühe Zeiten
zurück, so die berühmte zweitürmige römische Kirche E . Etienne,
die noch in der Zeit Wilhelms des Eroberers begonnen wurde,
und an der dann viele Generationen bis in das 17 . Jahrhunderthinein wettergedaut haben . Auch om Drettaltiakeiiskirchr reichtmit ihren Bauanfängeu bis in das Jahr 1059 zurück. Unter den
berühmten Kunstbauten von Caen ilt eine der bedeutendsten die
gotische Kirche St . Pierre , ebenso der Justizpalast , der im IS-,und die Börse, die im 16. Jahrhundert entstand.Als Kulturzentrum der Normandie besitzt Caen eine wertvolle
Bibliothek und eine reiche Sammlung an Gemälden und Skulp¬turen . Wirtschaftlich hat Caen seit alten Zeiten Industrie und
Handel betrieben . Die Stadt ist mit dem eigentlichen Außen»
Hafen Ouistreham durch einen Kanal verbunden . Sie steht der
B - deutuug der französischen Häfen nach an siebenter Stelle.
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Gegner berichten:
Englischer Augeuzengevbericht vom Iuvasiorrsbegiu«

DNV Genf, 7 . Juni , lleber das , was er bei Beginn der In¬
vasion sah und erlebte , als er mit Landungsbooten auf di«
französische Küste zufuhr , berichtet der Kriegskorrespondent
Marshall im englischen Nachrichtendienst. Er sei bisher , so wird
erklärt , der einzige alliierte Kriegsberichter , dem es gelang , nach
England zurückzukommen . Noch in starker Erregung und unter
vielem Stottern erzählte Marshall : Sobald unsere Boote in dis
Nähe der französischen Küste kamen, schlug ihnen wildes Ab¬
wehrfeuer entgegen. Alle unsere Boote gerieten in Minensperren.
Die explodierenden Minen rissen überall so starke Löcher , daß
pnsere Fahrzeuge bald voll Wasser standen. Eine Reihe von
Booten ging unter . Was noch lebte , wattete an Land , wobei die
feindlichen Unterwasserverhaue das Vorwärtskommen erheblich
erschwerten. Die Abwehr wurde immer schärfer . Ich konnte nur
einen flüchtigen Eindruck gewinnen und mußte bald daran den¬
ken umzukehren . Aber unbeschädigte Landungsboote gab es nicht
mehr ; so fuhren wir in einem lecken Boot zurück. Schon bald
kamen wir in Seenot , stiegen in ein Schiff der Kriegsmarine
nm und nach nochmaligem Vootswechsel gelangte ich schließlich
wieder a» f englischen Boden zurück.
USA. -Kriegsberichterstatter gesteht schwere Anfangsverluste

DNV Stockholm , 8 . Juni . Als unsere ersten Sturmboyte mit
Fahrzeugen und Soldaten , so berichtet ein USA .-Reporter laut
United Preß , die Küste um 6.35 Uhr morgens anliefen , schlug
ihnen aus den getarnten deutschen Stellungen kein Feuer ent¬
gegen . Plötzlich aber , als die Landerampen sielen , setzte auf die
an Land gehenden Nordamerikaner ein wirksames Kreuzfeuer
der deutschen schweren MGs ein . Die Nordamerikaner wurden
medergemacht, Welle auf Welle der Amerikaner ging an die
Küste . Nur wenige von ihnen entgingen den Feuerstößen. Sie
gruben sich ein und beantworteten dann das Feuer der Deutschen
mit ihren Karabinern . Die dringend benötigten Panzer wurden
bei stürmischem Wellengang ausgebootet . Deutsche Beobachter auf
den Hügelrücken lenkten das Eranatwerferfeuer gegen die An¬
greifer. Unsere Verluste an Menschen waren sehr schwer.

Britischer Kriegsphotograph berichtet
DNV Stockholm , 8 . Juni . Die ersten britischen und nord¬

amerikanischen Sturmtruppen , die an der französischen Küste an-
langten, wurden fast alle von dem furchtbaren deutschen Sperr¬
feuer niedergelegt, berichten Augenzeugen über den Beginn des
alliierten Jnvasionsunternehmens , die, wie United Preß in einer
von „Dagens Nyheter " gebrachten Meldung aus London meldet,
am Mittwoch von der Jnvasionsküfte nach England zuriickkehr-
ten . Die erste Phase der Invasion sei eine blutige
Angelegenheit und furchtbarer , als sich selbst die hart¬
gesottensten Kriegsveteranen hätten vorstellen können, gewesen.
Die deutschen Maschinengewehre und Kanonen seien wie eine
Sense mit ihrem Geschoßhagel über den Streifen dahingegangsn.

Der britische Kriegsphotograph Berndt Brandt , der eine halbe
Stunde in dem zuerst gebildeten alliierten Brückenkopf am
Dienstag zubrachte , kehrte erschüttert von dem Anblick der dort
sich aMelenden Szenen an die englische Küste zurück. Jenseits
des Kanals , so sagte er, sei es heißer als in der Hölle. Der
Anzio-Brückenkopf sei gar nichts dagegen gewesen. Die Deutschen
Men Lider ein geschickt angelegtes System von Maschinengewehr-
Nestern an der Küste verfügt . Die deutschen Soldaten hätten
große Kaltblütigkeit an den Tag gelegt . Sie hätten gewartet;
bis die ersten alliierten Soldaten an Land kamen und dann
einenOrkanvon Feuer und Stahl über dem Gewimmel
am Strande losbrechen lassen . Gleichzeitig hätten die deutschen
Geschütze das Feuer auf die sich der Küste nähernden Landungs¬
boote eröffnet.

Der plötzliche deutsche Widerstand habe Unordnung in die
Schiffe gebracht, die schwere Ausrüstung für die gelandeten In¬
fanteristen an Bord hatten . Die anglo -amerikanische Infanterie
sei dadurch in eine gefährliche Lage gekommen . Brand zweifelt
daran, daß die deutsche Küstenverteidigung überrumpelt wurde,
da man deutscherseits geschickt den entscheidenden Zeitpunkt ab¬
gewartet habe, um das Sperrfeuer mit verheerender
Wirkung zu eröffnen . An manchen Punkten der Küste seien
die Verluste der zuerst landenden alliierten Truppen uner¬
hört gewesen . Durchschnittlich dürfte nach Ansicht des britischen
Kriegsphotographen ein großer Prozentsatz der ersten Welle der
Alliierten gefallen lassen.

Solange Hochwasser herrschte, hätten die Sturmboote der
Alliierten unbehindert von den deutschen Unterwasser¬
hindernissen landen können. Als aber dann die Ebbe ein¬
trat , seien viele Boote auf diesen Hindernissen festgefahren und
über der Wasseroberfläche hängen geblieben. Diese Unterwasser-
Hindernisse seien minierte Stahlpfähle gewesen . Mit zunehmen¬der Ebbe seien dann unaufhörlich Explosionen erfolgt , die die
weitere Heranschaffuckg von Truppen und Material erschwerthätten.

. Ebenso sei es am Strand gewesen , der bei der Explosion der
Minenfelder wie bei einem Erdbeben zu erzittern begon¬nen habe . Die ganze Szene sei überhaupt unwirklich und un¬
glaublich gewesen und man habe seinen eigenen Augen nichttrauen können. Es habe gekracht , geblitzt und gedröhnt , Männer
seien dem mörderischen deutschen Feuer zum Opfer gefallen und
neue Männer seien über die Körper der Gefallenen vorwärts
gestürmt. In der Luft hätten die Motoren von Hunderten von
Flugzeugen geheult und der ganze Himmel sei von Flugzeugenbedeckt gewesen . Einige der Landungsboote hätten Volltreffer
erhalten und seien dadurch in Brand geraten , andere seien ge¬kentert oder auf den Strandbünken festgesahren. Binnen kurzem
sei das Wasser ein einziges Durcheinander von Trüm¬
mern und kämpfenden und toten Menschenleibern
gewesen . Am Strand selbst hätten viele Tote im Wasser gelegen.

Berichte feindlicher Verwundeter
DNV Genf, 8 . Juni . Das Scharfschützen - und Eranatwerfer¬

feuer der Deutschen war , so meldet ein britischer Kriegskorre¬spondent, das ernsteste Hindernis für die ersten Landungstrup¬
pen an der Küste Frankreichs , so berichten englisch -amerikanische

Verwundete bei ihrer Rückkehr von der Jnvasionsfront . „Alle
Verwundete , mit denen ich sprach , sagten einstimüng , die deut¬
schen Scharfschützen waren in Hochform ." Ein englischer Unter¬
offizier war bei der ersten Welle , als er etwa 50 Meter auf
dem Strande vorgekommen war , verspürte er einen Einschuß im
Stahlhelm . Es war die Kugel eines Scharfschützen . Der Unter¬
offizier kam noch 70 Meter weiter , dann machte ihn ein Granat¬
splitter kampfunfähig . Der Verwundete erklärte : „Wir hatten die
Aufgabe, eine kleine Ortschaft und eine deutsche Geschützstellung
zu nehmen und kamen etwa 120 Meter a >n Strand voran , dann
blieben wir im Feuer der deutschen Scharfschützen und Granat¬
werfer liegen .

"

Symbolisch für den Hintergrund der Invasion
DNB Stockholm, 8. Juni . Der Sinn der amerikanisch-englischen

Offensive im Westen erfährt dadurch eine tief symbolische Deu¬
tung , daß der amerikanische Eeneralstabschef Marshall , der
oberste Üeiter der militärischen Operationen im Lager der West¬
mächte , seine letzte Ansprache vor Beginn der Invasion auf
sowjetischem Territorium hielt . Er sprach auf der sowjetische«
Botschaft in Washington , wo ihm Botschafter Eromyko einen
hohen Sowjetorden überreichte. Auch darin tritt der Charakter
der neuen Offensive deutlich hervor , die Moskau unter stärkstem
Druck den Westmächten abzwang.

Vadoglio geht und kommt wieder
DNV Stockholm, 7. Juni . Reuter meldet , daß nach dem Rück¬

tritt Viktor Emanuels dessen Sohn Umberto am Dienstagden Rücktritt der Regierung Badoglios entgegengenommen und,wie erwartet , Vadoglio unmittelbar darauf mit der Neubildungder Regierung beauftragt hat . Nach Reuter sollen wettere poli¬
tische Parteiführer in die neue Regierung einbezogen werden.
Eine umgehende Verlegung der „Regierung " nach Rom sei nicht
beabsichtigt, sie werde weiter in Salerno bleiben.

Neves vom Tage
Kommandeur einer Krirn -Bisision erhielt das Eichenlaub
DNV Fiihrerhauptquart ^er, 8 . Juni . Der Führer verlieh am

4 . Juni das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzesan Generalmajor Wolf Hagomann . aus Glashütte , Kom¬
mandeur einer sächsischen Infanterie -Division, als 484 . Soldaten
der deutschen Wehrmacht.

Das erste Ritterkreuz an der Jnvasionsfront
DNB . Berlin , 8 . Juni . Der Führer verlieh auf Vorschlagdes Oberbefehlshabers der Kriegsmarine dem Korvettenkapitän

Heinrich Hoffmann aus Vditrop in Westfalen, Chef einer
Torpedoboot-Flottille im Kanal , für kühne und erfolgreiche
Führung der ihm unterstellten Streitkräfte bei der Bekämpfungder feindlichen Landungsflotte das Ritterkreuz zum EisernenKreuz.

Korvettenkapitän Hoffmann stand vom ersten Augenblick der
Invasion an mit seinem Verband Nacht für Nacht in einem
von stärksten feindlichen Streitkräften befahrenen Seeraum und
führte seine Boote mit größter Tapferkeit und besonderemSchneid. Dank seinem zähen Willen und dem überragenden see¬männischen Können überwand er jede Schwierigkeit und führteseinen Verband mehrmals erfolgreich zum Angriff . Dabei wur¬den mindestens drei Zerstörer torpediert , von denen einer mit
großer Wahrscheinlichkeit gesunkn ist.

^ In Paris völlig normales Leben
DNV Berlin , 8 . Juni . In Frankreich sind die Meldungen über

die Invasion der Anglo-Amerikaner allenthalben mit Ruhe und
Besonnenheit ausgenommen worden . Die am Mittag des ersten
Jnvasionstages durch den Rundfunk übertragenen Reden des
Marschalls Petain und des Ministerpräsidenten Laval haben
weiter dazu beigetragen , der Bevölkerung das Gefühl der Sicher¬
heit zu geben. In der französischen Hauptstadt herrscht , genau wie
in den anderen Städten , völlig normales Leben , um so mehr , als
von den deutschen Militärbehörden keinerlei Sonderanordnung
oder Beschränkungen weder für die Zivilisten noch für die deut¬
schen Soldaten getroffen wurden.

Er plauderte das ungefähre Jnvasionsdatum aus
DNB Genf, 8. Juni . Das Oberste Hauptquartier gab am Mitt¬

woch nach einer Londoner Reutermeldung bekannt, daß ein U2Ä .-
Eeneralmajor züm Oberstleutnant degradiert und nach den USA.

k' l18. Fortsetzung)
Der Zwischenfall hielt mich wenigstens für längere Zeit hellwach,

denn ich kämpfte, ebenso wie Agnese. mit meinem Schlafbedürfnis.Dann trottete vlößlicb ein aelbweißer Hund neben uns ber . blieb
Arück . wenn ikn di- Peitsche trat , und umkreiste uns wieder Diewerde beaebi - ten ibn aar nicht. Erst als von weither 'ein gellenderPi' is fnn, sMsst , er twnon.

Das Dämmer die Siisse das aleichmäsiiae Geklanner derVierde-
«nie nnd das rbvibinischeAut und Ab der Bodenwellen maa Schuld
?A ^ en iosn . daß ich trab aller Vorfälle , mich wach zn ballen ein->w,es zrch wnrde erst wieder munter , als wir durch die PortaMaaaiare unb mit Gevasl-r über das arobe Pflaster fuhren , daßes laut non Monern und Toren widsrbollte.Onl-s vnnljslb emvsinq uns mit ofsenstchllicher Erleichterung...Hast d„ d ?rb denn a-faroiv" kraale Agnese. die ihm immer wie-°er «m KM , Saa , Vater ?"

kchvn" gestand er. . .Kal es dir gefallen . Nikolaus ?"
b' m Mönche ballen lbn beiaabe dabeballen " nabm Aanese mir"^ . ^ "swo -l ab . Vater Anaellens läßt grüßen Der Mer -anti
Am Alberao Roma schickt dlr alles , wgs du haben willst . —
« " " " " ^ulrleden mit uns ?" Sie wartete aar nickt aus eineannderuna. sondern uworwte ihn von neuem . ..Sind Mutter undö°"ennes noch nicht zurück?«
. me kommen moraeu mtttao " ent -m -mete Vetter Lupitsch.,Mn >wt teirti Venniua bat längst gedeckt."« on da ab eilten die Tagp.

IO.
DkutÄ"^ ^ " sollten Johannes und ich daheim verbringen . Unsere

Zunichte es so sehr . Wir hatten Agneses Eltern schon so
Taae nak« mit uns nach Tirol durfte . Mit jedem
Mutt -7 Reffefteber zu . Es drängte mich, wenigstens dervon unserer Liebe zu sprechen.
Uni » vor dem Heiligen Abend die Nachricht, daß
«>!° im Bna!aA ^ " Scharlach erkrankt sei. ein Wiedersehen
i« uns Mcht

^ " " möglich wäre , well die Mutter die Ansteckunq

Es bedeutete eine schwere Enttäuschung für uns , hauptsächlichfürJohannes . Ich sehe es heute noch, wir Agnese sich mühte, uns den
Weihnachtszauber der Heimat , von dem wir ihr soviel vorge¬schwärmt hatten , wenigstens einigermaßen zu ersetzen.Ihr Vater hatte durch einen Geschäftsfreund eine kleine Weiß¬tanne aus Südtirol kommen lassen , die wir gemeinsam schmückten.Aber es war gerade in diesem Jahr sehr warm in Rom . Kaum hat¬ten wir die schmalen Kerzen angesteckt , bogen sie sich schon , und
zwei Tage später begannen auch die Nadeln abzufallen . Was aberdas mißlichste war : — es fehlte der Schnee!

Dafür kam einige Wochen später der Karneval , nach dessen Ab¬
lauf wir den Eltern von unserer Liebe sprechen wollten . Johannesgedachten wir nach und nach auf unsere Verlobung vorzubereiten.Wir hofften soqar, daß er vielleicht während des Karnevals selbstein Mädchen finden würde , dem er sich für immer verband , unddaß es ibm dann nichts mehr ausmachte , uns beide eins zu wissen.Der Namenstag des heilihen Mauritius bildete den Anfang der
närrischen Zeit . Das Wetter ließ sich denkbar giinstiq an Von Kältewar nichts zu spüren , der Himmel ein einziger Baldachin in Vlau,und demgemäß war denn auch die Stimmung , in der sich das ewigeNom befand.

Agnese hatte sich in den letzten Tagen nicht ganz wohl gefühlt.Wenn sie am Morgen am Frühstückstisch erschien , trug sie dunkleRinge unter den Augen und sah recht angegriffen aus . In derKückie wurden eigens leicht verdauliche Speisen für sie gekocht.Ich fing sie. im Winteraarten ab und sagte ihr . wie sehr ich michsorge . Aber sie sachte mich aus . Jeden Winter stelle sich bei ihr soeine kleine Unpäßlichkeit ein . die immer wieder sehr rasch vorüber¬ginge. . .Also aar kein Grund , daß du dich ängstigst. Bambino "
, be¬ruhigte sie mich und wagte das einzige, was wir wagen konnten —einen raschen Kuß auf.meine Hand.

Am folgenden Tag zeigte sie uns ihr Karnevalskostüm : WeißeSeide in Hunderten von Falten und Rüschen auseinanderfpringend,mit Büscheln echter Veilchen besteckt, die man leicht immer wiedererneuern konnte.
.Pcco ffiori !" rief Vater Lupitsch beqeistert . „Du wirst einen

Wagen Veilchen brauchen, Agnese , bis der Karneval vorbei ist.Aber das tut nichts ! Lcco piorii"
Wir fanden immer wieder eine Minute , in der wir uns ungestörtgute Nacht sagen konnten. An einem dieser Tage blieb sie mir reg-.os im Arm liegen, als ich sie küßte . „Agnese —"

. bat ich erschrocken.
„Man kommt , Agnese - dein Vater kommt!"Sie öffnete zwar die Augen , schloß sie aber sofort wieder undlegte- die Finger gegen das Herz. „Es hatte plötzlich aufgehört zuschlagen — sagte sie , als sie wieder zu sich kam . „Ich dachte , esist aus .

" ,
Vater Lupitsch war zufällig in ein anderes Zimmer gegangen,

zurückgeschickt wurde . Er hatte bei einem Cocktail das ungefähreDatum für die Invasion enthüllt , indem er sagte: „Auf mein
Ehrenwort , die Invasion wird vor dem 13. Juni erfolgen."lieber den Zwischenfall, der sich vor zwei Monaten ereignete,wurde aus Sicherheitsgründen bis jetzt Stillschweigen bewahrt.Eine Dame , die dabei war , zeigte den General an , dessen Nam^
Henry I . F . Miller , inzwischen in Washington der Militär-
Polizei angegeben wurde.

In Indien verhungert
DNV Bangkok, 8 . Juni . Eine erschütternde Einzelepisode aus

der Hungerkatastrophe von Bengalen findet sich in einer Rede
des Gouverneurs dieser Provinz vor der Vereinigung zur Be¬
kämpfung der Tuberkulose. Von den Virmesen , die man vor
der japanischen Besatzung des Landes nach Bengalen evakuiert
hatte , sind in Kalkutta vom Dezember 1041 bis Juni 1942 niM
weniger als 978 Männer und Frauen, die ohne Obdach
umherirrten , verhungert. In großzügiger Weise hat jetztdie Regierung , wie aus der Rede hervorgeht , für diese Ver¬
hungerten die „Beerdigungskosten übernommen " !

Darand mahnt zur Aufrechterhaltung der Ordnung
DNB Paris , 8 . Juni . Der Leiter der französischen Polizei und

Generalsekretär der Miliz , Darnand . hielt eine Rundfunk-
ansprache an die ihm unterstellten Verbände , in der er sie auf¬
forderte , unter rücksichtslosem Einsatz ihres Lebens für die Auf¬
rechterhaltung der inneren Ordnung des Landes zu sorgen. Alle
Freischärler und Angehörige der Widerstandsgruppen , Saboeure
und Verräter müßten als Feind Frankreichs angesehen und be¬
kämpft werden . Von Mittwoch abeyd ab sei die Franc -Garde
der Miliz mobilisiert . Er , Darand , wisse um ihren unbändigen
Willen , ein stolzes und freies Frankreich erstehen zu sehen und
an seiner Größe mit -uarbeiten.

Wimpelweihe in den Niederlanden . In dem Freilichttheater zu
Valkenburg und Maastricht weihte die BDM .-ReichsressrentiuDr . Jutta Rüdiger die Wimpel des reichsdeutschen BDM . in de»
Niederlanden . Die ' Feierstunde wurde nicht nur den zahlreichen
Ehrengästen aus Partei , Staat und Wehrmacht, sondern vor
allem den Angehörigen der Hitler -Jugend aus allen Provinzender Niederlande und den starken Abordnungen des „Nationalen

. Jeudstrom "
, der niederländischen nationalsozialistischen Jugend¬

bewegung, zum Erlebnis

so daß ich sie im Arm behalte » und dort ausruhen lassen konnte,bis sie sich wieder ganz erholt hatte.
„Du mußt zu einem Arzt gehen"

, drängte ich . „Ich will wissen,was es ist .
"

„Ja , Vambino ." Sie hatte schon wieder ein Lächeln für mich.
„Er wird sagen : das Mieder ist zu eng ."

„Dann mach es weiter "
, befahl ich . „Das ist doch unvernünftig.Ich brauche ja kaum mehr als meine .beiden Hände , um dich zu um¬spannen ."

„Freust du dich denn niclit . daß ich so schlank bin ?"
„Nein "

, erwiderte ich böse . „Ich freue mich nur , wenn du ge¬sund bist .
"

Sie bekam schon wieder ein feines Rot auf die Wangen ^ küßtemich und lief davon.
Gleich darauf trat ibr Vater ein . Ich hatte ihn gar nicht kommen

hören . „Ihr müßt euch einen Svaß machen "
, sagte er. „Peppinamuß euch die beiden Kostüme der Venezianischen Doaen heraus¬

geben. Sie hängen in einem meiner Schränke Ich lelber machenicht mehr mit . Elena meint , sie sei auch schon zu alt für io etwas.Niemand wird dick und Johannes auseinanderhalten können.
Auch Agnese nicht . Sie sind ganz für Zwillinge qeschaffen . wie ihres seid . Es wird eine Menge Überraschungen neben, wenn ihr euchnicht selbst vsrraGt .

"
Agnese bekam ängstliche Augen , als ich ibr davon sprach . „Ichnähe dir ein Stückchen gelber Seide in den Mantelwurf "

. sagte sie,
„dann weiß ich sofort, daß du es bist .

"
Auch mir war das lieb . Meine Frage , ob sie sich wieder ganzwohl fühle , beantwortete ne mit einem fröhlichen „Ja "

. Es seiwirklich , nur das enge Mieder gewesen.
Gegen unseren Karneval in Innsbruck war der in Rom einHexensabbat . Po » allen Ballonen , Veranden . Nischen . Loggienfielen bunte , zumeist aber grellrote Tepviche hernieder . SämtlicheGlastüren waren ausqehänqt . ebenso alle Fenster , damit ja keinZentimeter Raum verloren aing . Jeder Platz , der vermietet wer¬den konnte, trug ein kleines Vermögen ein.
Johannes und ich hatten Agnese in die Mitte genommen, hieltensie fest am Arm und stimmten in das Freudengeschrei ein , als diegroße Glocke des Kapitols zu läuten anfing . Es war das Zeichen,daß die Lustbarkeit begonnen hatte . Unsere Füße klopften den Taktzu den Tönen der Mustkbanden . die mit Trommlern und Bläsernvon der Porta de Popolo zu bören war.
Der ganze Korso war ein tausendstimmiger Jubelschrei . ..Lccc»kiori — Lcco kioril - " Wir hatten Mühe , zu verhindern , daßAgnese nicht schon in der ersten halben Stunde ihrer sämtlichenVeilchensträuße beraubt wurde . Aber es war nicht zu verhindern,daß man immer wieder an ihrem Kleide riß und zerrte.

(Fortsetzung folgt .)
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Aus Stadt und Laad
Altensteig , den S. Juni >944

Sommerferien für verlegte Schulen
Die Sommerferien für die verlegten Schulen sind in den

gleichen Zeitraum zu legen wie die Ferien der Schulen des
Aufnahmegebietes . Es kann aber für verlegte Schalen die
Ferisndauer verkürzt werden, um die durch früheren llnter-
vichtsausfall entstandenen Lücken auszugleichen. Für die iin
KLV .-Lagern untergebrachten verlegten Schulen findet eine
llnterrichtspause von drei Wochen statt . Wenn nötig , kann für
die umquartierten Schüler und Schülerinnen während der
Ferien ein Förderungsunterricht eingerichtet werden ; in den
KLV .-Lagem soll dieser bis zu zwei Stunden am Vormittag
dauern . Sind die Schulen erst kürzlich aus Luftnotstandsgebie-
ts« verlegt und waren dort geschlossen, so kann von Sommer¬
ferien ganz abgesehen werden.

Zum Schutze vor der Luftgefahr können die Schüler und
Schülerinnen verlegter Schulen auch während der Ferien oder
der Unterrichtspause der KLV .-Lager nur nach den allgemeinen
Nichtlinien des Beauftragten des Führers für die erweiterte
Kinderlandverschickung beurlaubt werden . Eine geschlossene
Rückkehr der Kinder an den Heimatort kann angesichts des fort¬
dauernden feindlichen Bombenterrors nicht verantwortet wer¬
den. Die Kinder werden auch während der Unterrichtspause von
ihren Lehrern betreut.

Der Korpsführer des NSFK. in Stuttgart
nsg Der Korpsführer des NS .-Fliegerkorps , Generaloberst

Keller, stattete dieser Tage der NSFK . -Gruppe 15 (Württem¬
berg) einen Besuch ab. Sein Interesse galt vor allem den Aus¬
bildungsstätten der Gruppe : der Fliegertechnischen Schule Eß¬
lingen , der Reichssegelflugschule Hornberg und der Segelflug¬
schule Teck, die der Korpsführer mit Oberführer Kellner besich¬
tigte . Der Korpsfiihrer konnte sich von dem hohen und fort¬
geschrittenen Ausbildungsstand des fliegerischen Nachwuchses der
Gruppe überzeugen und sprach dem Führer der Gruppe und
.feinen Mitarbeitern seine Anerkennung für die geleistete Ar¬
beit aus.

r * Kraftpostsahrten verbilligt . Vom . 1 . Juli d . I . an werden
Reisen mit Kraftposten und Landkraftposten durch Herabsetzen
der Grundgebühr von 5 auf 4 Rpf . je Kilometer verbilligt . Vogt
gleichen Tage an wird das Zeitkartenverfahren im Kraftpost-
dkenst geändert . Die Zahl der Zeitkartenarten wird im Interesse
einer glatten ' Dienstabwicklung, die auch den Kraftpostreisenden
plgute kommt, auf 13 vermindert . Ferner treten am genannten
Lage neue Vorschriften über das Erstatten von Fahrgebühren
st» Kraft . Nähere Auskunft erteilen die Postämter.

Unterjettingen , Kr . Böblingen . (Sturz in der Scheuer.) Der
23 Jahre alte Wilhelm Schnaufer stürzte in der Scheune auf
di« Tenne . Mit schweren Kopf- und Armverletzungen mußte der
Verunglückte ins Krankenhaus gebracht werden.

Neckartenzlingen, Kr . Nürtingen . (Beim Baden er¬
trunken .) Dieser Tage ist oberhalb der Neckarbrücke ein
ßeben Jahre alter Knabe beim Baden im Neckar ertrunken.
Die Leiche konnte aeborgen werden.

f Tübingen . (Hölderlinfeier .) Die Tübinger Hölderlin¬
gesellschaft veranstaltete am 7. Juni , dem 101. Todestag des
Dichters, eine Gedenkstunde. Als ihr Vorsitzender begrüßte Pro-
fessor Dr . Th . Haering den Redner , Professor Böhm , Hannover,
und den Sprecher, Studienrat Schmitt . Professor Böhm stellte
aus Briefen Hölderlins ein eindrucksvolles Lebens- und Schaf-
fensbild des Dichters dar.

Heilbronn . (Noch eine Hundertjährige .) In Heil¬
bronn feierten innerhalb von zwei Wochen zwei Einwohner
ihren 100 . Geburtstag . Am 7. Juni 1844 wurde die spätere
MLHlenLesitzerin Marie Rahm er, geb . Bachmann , in Tröcht-
lingen (Baden) geboren . Sie hat neun Kinder , darunter sechs
Söhnen , das Leben geschenkt. Nachdem sie den Mann durch Un¬
glücksfall verloren hatte , führte sie seit 1897 die Mühle allein >
weiter . Bis auf eine Tochter hat sie alle ihre Kinder überlebt , !
Ihr Gesundheitszustand ist noch erstaunlich aut.

Heilbronn . (Todesfall .) Im Alter von 76 Jahren starbder in Heilbrown im Ruhestand lebende frühere Präsident des
Seilbronner Landgerichts , Dr . Eugen Ensinger. Gebürtigaus Ludwigsburg , wurde er 1900 Staatsanwalt in Heilbronn,1909 Landgerichtsrat in Ulm. wenige Jahre später Oberlandes-
gerichtsrat in Stuttgart und 1924 Landgerichtspräsident in
Heilbronn.

Wendlingen , Kr . Nürtingen . (Unfall mit Todes¬
folge .) In einem Wendlinger Betrieb zog sich der Maschinist:Karl Neidhardt aus Kirchheim beim Versuch , eine an seiner
Maschine aufgetretene Störung zu beheben, so schwere . Ver¬
letzungen zu, daß er in das Krankenhaus Plochingen gebracht
werden mußte. Dort ist Neidhardt seinen Verletzungen bald
darauf erlegen.

NSG Reutlingen . (Urlauber kameradschaft .) Reut¬
lingens Mauern beherbergen in diesen Tagen zum achten Male
« ine Adolf-Hitler -Urlauberkameradschaft , welcher die Bezeich¬
nung „Schwäbische Alb" gegeben wurde . Mit 62 Frontsoldaten
ist es die bisher weitaus stärkste Kameradschaft, die ihren Hei¬maturlaub in der Achalmstadt verbringt und durch die Be¬
mühungen der Partei und der Stadt während der Dauer vondrei Wochen unvergeßliche Stunden erleben kann. Beim herz¬
lichen Empfang sprachen Obersturmbannführer Wandel , Ober¬
bürgermeister Dr . Dederer und Kreishauptamtsleiter Riedinger
sowie ein Angehöriger der Kameradschaft.

Münsingen . (Einbruchsdiebstahl .) Eine unglaubliche Frechheit
leisteten sich dieser Tage Diebe, die schon seit einigen Tagen ihr
unsauberes Handwerk ausüben . Am bellickten Taae brachen sie
in einem Haus in Böttingen ein und stahlen Brot , Wurst,
Margarine und andere Lebensmittel.

Lindau i. B . (Ein Waller von zwei Meter Länge .)
Im benachbarten Degersee wurde ein Waller don über 1,90
Meter Länge und 42 Kilogramm Gewicht gefangen . Schon
lange hatte dieser Fischrisse, in besten Maul ein mittelgroßer
Hund ohne weiteres Platz fand, den Fischbestand in Degersee
spürbar geschmälert.

Konstanz. (Fi sch er glück .) Ein Sportfischer fing im Rhein
-ine Forelle von 85 Zentimeter Länge und mit 9 Kilogramm
Gewicht.

, Bad Reichenhall. (Tödlicher Absturz .) Die 20 Jahre alt»Anna Kreilinger aus Salzburg ist dieser Tage beim Herum.Zettern in den Eeröllhalden und Wänden des Watzmanngebiet»
yrnter dem Wimbachschlock abgestürzt . Man brachte sie mit schwe»ren Kopfverletzungen in das Landeskrankenhaus nach Salzburg,vo sie ihren Verletzungen erlegen ist . ,

^

Die Frucht, die auf der Erde wächst
Der ersten Frucht, die im Garten geerntet wird , haben die

Menschen den Namen „Erdbeere " gegeben. Freilich trug dieErdbeere diesen Namen schon zu einer Zeit , als man sie nochnicht im Garten anbaute , sondern nur die wildwachsenden
Früchte dieser Art im Walde sammelte. Im Mittelhochdeutschen
hieß ihr Name „ertber "

, im Althochdeutschen „erdberi"
. Schondamals durften die Menschen diese Benennung gewählt haben,weildie Frucht der Erdbeere scheinbar ganz auf der Erde wächsh ^

Rundfunk am Samstag , 1V . Juni
Reichsprogramm : 7 .30 bis 7.45 : Zum Hören und Behalten:

Richqrd Wagner (3 . Folge ) . 9 . 10 bis 9 .30 : Wir singen vor und
ihr macht mit . 12 .35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage. 14 .15 bis
15 .00 : Allerlei von zwei bis drei . 15.00 bis 16.00 : Musikalisch«
Kurzweil . 16 .00 bis 17 .00 : Heitere Musik. 17. 15 bis 18.00 : Klin¬
gende Grüße . 18.00 bis 18.30 : Alpenklänge . 18.30 bis 19 .00 : De«
Zeitspiegel . 19.15 bis 19 .30 : Frontberichte . 20 .15 bis 22.00 : Unter¬
haltung zum Wochenende mit Hamburger Künstlern.

Rundfunk am Sonntag , 11. Juni
Reichsprogrümm : 8 .00 bis 8 .30 : Orgelmusik . 8 .30 bis 9 .00 : Ei»;

frohes Lied zum Sonntagmorgen . 9 .00 bis 10 .00 : Unser Schatz-
kästlein. 10.30 bis 11.00 : Das Kriegstagebuchs 11.05 bis 11 .30:
Chor - und Spielmusik der Rundfunkspielschar Hamburg . 11.30
bis 12.00 : Die Kapelle Traversa . 12.00 bis 12.30 : Beschwingt«
Melodien . 12.40 bis 14.00 : Das deutsche Volkskonzert. 14 .15 bis
15,00 : Klingende Kurzweil . 15.00 bis 15.30 : „Es war einmal":
Märchen der Brüder Grimm . 15 .30 bis 16.00 : Solistenmusik.
16.00 bis 18.00 : Was sich Soldaten wünschen . 18.00 bis 19.00: !
Unsterbliche Musik deutscher Meister . Mozart : Klarinettenquin-
tett, Sinfonie G-Moll . 20 .15 bis 22 .00 : Aus Werken von Richard !
Strauß , eine Sendung zum 80. Geburtstag des Meisters.

Rundfunk am Montag, 12. Juni . !
Reichsprogramw: 7.30 bis 7 .45 : Zum Hören und Behalten:

Die Gründung des Kleindeutschen Reiches. 11.30 bis 11 .40: !
Frauenspiegel . 12.35 bis 12.45 : Der Bericht zur Lage. 14 .15 bis
15.00 : llnterhaltungskapelle Jan Hoffmann spielt. 15 .00 bis
16.00 : Schöne Stimmen und bekannte Jnstrumentalisten . 16 .00
bis 17.00 : Otto Dobrindt dirigiert . 17.15 bis 18.30 : llnterhal-
iungssendung : „Dies und das für euch zum Spaß "

. 18.30 bis
19 .00 : Der Zeitspiegel . 19. 15 bis 19.30 : Frontberichte . 20.15 bis
L .00 : „Für Jeden etwas ". .

Gestorben
Rohrdorf: Otto Bareis , 49I . ; Walddorf: Friedrich Büh-

ler ; Calw: Otto Heilemann, 34 I . ; Calw - Alzenberg:
Hermann Schulz, 19 I . ; Wtldbad: Jakob Wacker, Rentner,,
83 I . ; Christian Großmann , 81 I.

Verantwortlich lür de» gesamten Inhalt : Dieter Laad In Altensteig. Verirrt« .
L«d» t«Laick.Drack u. Verlag : Buchdrücken ! Lank . AllensteIg. Z. Zt.Pnt »llstestgrüH

Abwehr des Kartoffelkäfers
Aus Grund der Anordnung des Herrn Landrats vom 17 . Mai

1944 (Schwarzwäidec Tageszeitung Nr, 117 ) bestimme ich
folgendes:
1 . Suchtag ist der Dienstag jeder Woche. Sammelplatz am

Rathausum 18 Uhr und am unterenSchulhaus um 18 . ! 5 Uhr.
Bei Regenweiter fällt der Suchdienst aus und wird am
nächsten regeufreien Tag um dieselbe Zelt durchgeführt . >

2 . Zum Suchdienst verpflichtet sind sämtliche Haushaltnngs-
vorstände, die sich durch eine Person über 13 Zähren ver¬
treten lassen können, ebenfalls haben sämtliche hier unter¬
gebrachte Evakuierte an der Suchaktion teilzunehmen.

3. Die Heranziehung erfolgt block weise und zwar:
am 13 . 6 . 44 Zelle 01 Block 05 Schnlhaus
. » . „ » 03 » 02 Rathaus

am 20 . 6 . 44 Zelle 01 Block OS Schulhaus >
, „ „ » » 03 „ 03 Rathaus

am 27. 6 . 44 Zelle 02 Block 03 Schulhaus
, „ » „ „ 03 „ Ö4s Rathaus

am 4 . 7 . 44 Zelle 03 Block 01 Schulhaus
, . „ ,, 03 „ 04b Rathaus.

Für den folgenden Monat ergeht kurze neue Bekanntmachung.
4. Der Stadtteil Dorf sucht ebenfalls jeden Dienstag . Sammel-

platz um 10 Uhr am Schulhaus.
5. Auf die Strafbestimmung wird hiermit hingewiesen.

Alleusteia» den 8 . 3uni 1944 . Der Bürgermeister.

Freiwillige Feuerwehr , Mostet-
Die aktive Wehr, einschließl . HI .-Lösch-

- ruppe rücken am Montag , dev 12. Jam,
die Ersatzwehr, sowie derLöfchlrupp Dorr
rücken am Dienstag , den 13. Iuui 1944

zur Aebung aus.
Antreten jeweils l 9 . 30 Uhr. Stellv . Wehrfiihrer.

Samstag 19 .30, Sonntag 15 .30 und 19 .30 Ilbe

Dia Oselio-kilm mit Illrri Waidmüllei-, Ulbert 54attsrstock,
Qrstko Weiser . Klidolk Platte . Dacie Loglisck , Lisas Leibe» ,

Ulbert Lloratk , Hurt Ssiksrt, Oüatder Lückers
Spielleitung : Hubert blarisckka.

Dieser bumorvolle , durch und durch musikalische Lilni
eatküllt vieder einmal dis alte IVsisbsii, daß bläaner un- !
möglick etvas auch noch so schlau anksagsn können , !
obne daß dis lieben brauen aidit dock daliiatsrkommsa ! !

hhkortisnnrknu . jugendlicke ab 14 jadren siadrugslassea.

Suche ein stärkeres
« «stell-.

Schwein
Einkaufschein wird gestellt.
Hau » Bauer beim Friedhof

Eiseubach
zweimal gekalbt, verkauft
Iohs . Herrßler , Bilfingen

Cme junge

mit diesem 2sicksn sind
weitbekannt . V/snn sie
bsote nickt immer sokort
in jsdsrblsngs ru Koben
sind , so bringe man der
kriegsbedingten löge
Verständnis entgegen.

1Ol1 -KKI5I /X. WOlcklktO
seniit -i

, „ VQULks"

j Ksoaksiursn suskükf»n . -
cksism össciisic ! mürrsn wir Illgllek

VLULN . PI - eikkl«

'
8PE

? Ol .Vkk.

Oie glückliche Qeburt ikres
eisten Loknes reizen sn

Ottilie Wlingsr
geb . NIbers

l"1einrick Lklinger
r . bei 0er Vekrmscbt

llsberberg
öeursn ' 5 . duni 1944.

^

Spielberg , dm 8 . 6 . 1944.
Danksagung

Für die Beweise herz¬
licher Teilnahme, die wir
beim Hinscheiden unserer
lieben Tante

Marie Braun
erfahren dursten , sagen wir
herzlichen Dank , sowie für
die trostreichen Worte des-
Herrn Pfarrer Keßler , den
Gesang des Mädchenchors
und für die Begleitung zu
ihrer letzten Ruhestätte. ,

Die trauernden
Hinterbliebenen

Aichhalden. 8. 6 . 44.
Danksagung

Für die vielen Beweise
herzltcherTeilnahme, die wir
bei dem schmerzlichen Ver¬
lust unseres liebevollen Soh¬
nes und Bruders

Gefreiter Fritz Wurster
erfahren dursten , sagen wir
allen unseren innigstenDank,
insbesondere Herrn Missio¬
nar Göhring für seine trost¬
reichen Worte , dem Gem.
Chor unter Leitunq von !.
Fr . Waideltch, dem Posau¬
nenchor , den Schulkamera¬
den für ihre schönen Kranz-
undsonstigeBlumenspendeu.
für die zahlreiche Beteiligung
am Trauergoltesdimst.

Die trauernde Familie:
Georg Wurster
mit Angehörigen.

Zwei
Einstell-
Rinder

11 und 21 Monate alt, verkauft
Karl Walz , Flaschnerei

Oberschwandorf

Ettmannswetler , 8 . Juni l944.
Im festen, frohen Glauben auf ein baldiges Wie¬

dersehen erhielten wir die unfaßbare, schmerzliche
Nachricht, daß unser lieber , jüngster Sohn , unser

guterBruder , Schwager , Onkel und Neffe krlselelet » Kirn,
Obergefreiter , Inhaber der Ostmedaille, nach schwerer Ver¬
wundung am 6 . Mai in einem Feldlazarett im Osten im Alter
von 27 Jahren seine Augen für immer geschlossen hat. Du warst
so jung , Du starbst so früh , wer Dich gekannt, vergißt Dich nie.
Unvergeßlich wird er in unseren Herzen weiterlebm. In tie¬
fem Leid : Die Eltern : Jakob Kirn und Frau Marie , geb.
Keller . Der Bruder : Jakob z . Zt . in Italien . Die Schwestern:
Frau . Marie Stickel , geb . Kirn mit Gatten z . bt . im Osten
und Kinder, Spielberg . Frau Christine Frey , geb. Kim mit
Gatten und Kind , Simmersfeld , Kathrine , Paula und Luise
sowie alle Anverwandten . Trauerseier am Sonntag , 11 . 2um
1944 , 14 Uhr in der Kirche in Simmersfeld.

Egenhausen , den 8 . Juni 1944.
Wir erhielten die schmerzliche Nachricht , daß mein

lieber , hoffnungsvoller Sohn , unser guter Bruder,
Schwager und Döte Ksrinsne » Kskli , Uffz. in

einem Pionier -Batl ., Inh . des E . K . II , des Sturm - und
Verwundetenabzeichens, der Ostmedaille und anderer Auszeich¬
nungen, an den Folgen seiner am 31 . Januar im Süden der
Ostfront erlittenen schweren Verwundung am 5 . Mai in einem
Lazarett in Warschau im Alter von 25 Jahren gestorben ist.
Auf dem Heldensriedhof in Warschau wurde er mit allen
militärischen Ehren beigesetzt. In tiefer Trauer : Der Vater:
Adam Rath , Schreinermeister. Der Bruder : Fritz Rath z.
Zt . im Westen mit Frau Emilie, geb . Dannenmann mit Kin¬
dern. Die Schwestern: Maria Bahnet , geb . Rath mit Satten
Gg . Bahnet z . Zt . im Osten , Nane Rath , Luise Rath.

Trauergottesdienst am Sonntag , 11 . Juni 1944 , 14 Uhr.

Eine schöne, 20 Wochen
trächtige

SA .-S 1«rrn6/414
Sonntag, 11 . Juni , 8 .30 Uhr
Antreten bei der Turnhalle.

Der Sturmsührer : Seitz-

verkauft
Erhard Seeger , Grömbach

Wir sind wieder unter

TelefonRr. 247
im Geschäft , sowie in der Woh¬
nung zu erreichen.Eine junge

Mllch - u.
Fahr-

Kuh
ll — 12 Liter Milch gebend,
verkauft

Gottlied Lörcher » Sattler
Nenbulach

Verkaufe ein 14 Monate
altes , eingetragenes

Zuchtrind
Rotscheck , wegen Krankheit

Georg Mönch, Landwirt
» Döfiugen

Obergrnber , Altensteig

Suche eia
« rasseld oder

Kleeacker
zu pachte« ..W . Wurst zum „Löwen

Grömbach

Entlaufen
ist mir mein Halbhuud,
schwarz mit gelben Abzeichen,
auf den Namen »Stümper
gehend. Bor Ankauf wird ge-
w°rnt . _ ^
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